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POLIZEI UND PRÄVENTION

Polizeivertrauen in diversitäts-
geprägten Stadtquartieren
Entwicklung eines quartiersbezogenen Austausch- und Lern-
programms zur Förderung des wechselseitigen Verständnis-
ses von Polizei, Ordnungsdienst und Stadtgesellschaft (EQAL)

Josua Schneider & Tim Lukas
Polizeiliche Arbeit ist in maßgeblicher Weise auf die Kooperation mit den Bürge-
rinnen und Bürgern angewiesen. Voraussetzung für eine konstruktive Zusammen-
arbeit mit der Bevölkerung ist ein ausreichendes Maß an Vertrauen in die Institu-
tion Polizei und das staatliche Gewaltmonopol. Das Ziel des Projekts EQAL ist die 
Verbesserung der Beziehungen zwischen Polizei und Bevölkerung und die Erhö-
hung der polizeilichen Legitimitätswahrnehmung in diversitätsgeprägten Stadt-
quartieren. Neben der praktischen Umsetzung im Düsseldorfer Stadtbezirk Ober-
bilk soll damit ein Beitrag zur wissenschaftlichen Erklärung des Polizeivertrauens 
und zum Verständnis des Vertrauens in kommunale Ordnungsdienste geleistet 
werden, deren Arbeit in vergleichbarer Weise auf vertrauensvollen Beziehungen 
zur Bevölkerung beruht.

Projekthintergrund

Bereits seit Ende der 1980er Jahre 
gilt bürgernahes Polizieren als Schlüs­
selkonzept einer auf Prävention ausge­
richteten Verbesserung der Beziehun­
gen von Polizei und Gesellschaft (EUCPN 
& CEPOL 2019), in dessen Rahmen sich 
die polizeiliche Praxis in maßgeblicher 
Weise auf die Kooperation mit den Bür­
gerinnen und Bürgern stützen kann. 
Das Vertrauen in die Polizei(arbeit) 
stellt dabei die zentrale Grundlage für 
das Funktionieren des demokratischen 
Rechtstaats als auch die Basis für die 
wahrgenommene Legitimität der Poli­
zei und für kooperatives Verhalten dar.

Zwar gilt die deutsche Polizei prinzi­
piell als eine Institution, die in der Be­
völkerung großes öffentliches Vertrau­
en genießt (Europäische Kommission 
2020), vorangegangene Forschungs­
arbeiten wie etwa die Ergebnisse 
des jüngsten bundesweiten Viktimi­
sierungssurvey zeigen aber auch, dass 
das Vertrauen in die Polizei je nach eth­
nisch-sozialer Gruppenzugehörigkeit 
sehr unterschiedlich ausgeprägt sein 
kann. Insbesondere bei jüngeren Men­
schen und bei Personen mit Migrati­
onsgeschichte ist das Vertrauen in die 
polizeiliche Effektivität und Fairness 
signifikant eingeschränkt (Birkel et al. 
2022). Zugleich stellen rechtsextreme 

Vorfälle in einzelnen Dienst- und Chat­
gruppen, Diskussionen um Racial Profi­
ling in der Polizei und die Thematisie­
rung von Polizeigewalt im Kontext der 
Black Lives Matter-Bewegung Problem­
lagen dar, die sich nachteilig auf das 
Vertrauen zwischen Polizei und mig­
rantisierten Communities auswirken 
können.

Polizeiliche Raumordnungen 
und Wissensbestände

Da die Polizei im Dienst insbesonde­
re in diversitätsgeprägten Quartieren 
vermehrt mit Menschen in Kontakt 
kommt, die den staatlichen Sicher­
heitsbehörden weniger vertrauen, be­
steht die Gefahr, dass sich negative Er­
fahrungen in Vorurteilen gegenüber 
Gruppen in spezifischen städtischen 
Räumen manifestieren. Polizeiarbeit 
zeigt sich vor diesem Hintergrund als 
eine Praxis der Verräumlichung (Belina 
2022). Polizeiliches Handlungs- und Er­
fahrungswissen stellt sich vornehm­
lich in direktem Zusammenhang mit 
städtischen Raumwissen dar, das mit 
den sozialen Kategorien Geschlecht, 
Klasse und Ethnie in Wechselwirkung 
steht und bei Polizistinnen und Poli­
zisten zu Schlussfolgerungen über 
Straftaten und Tatverdächtige füh­
ren kann (Hunold et al. 2020). Derarti­

ge Wissensbestände helfen nicht nur 
bei der Einordnung von diensttägli­
chen Erlebnissen, sondern geben auch 
Handlungsorientierung im Rahmen 
von Kontrollpraktiken sowie bei spe­
zifischen Verdachts- und Raumkonst­
ruktionen. Aus polizeilichen Wissens­
ordnungen und den ihnen inhärenten 
Logiken können aber auch Handlungs­
prämissen resultieren, die bisweilen 
zur Ungleichbehandlung von Personen­
gruppen oder Bewohnerinnen und Be­
wohnern von Stadtteilen führen (Dan­
gelmaier & Brauer 2020). Dies kann 
einerseits eine Kriminalisierung durch 
verstetigte Wahrnehmungs- und Deu­
tungsmuster zur Folge haben, anderer­
seits einen starken Vertrauensverlust 
in die Polizei evozieren. Wenn jedoch 
das Vertrauen in das staatliche Gewalt­
monopol erodiert, können alternative 
Formen der Sicherheitsgewährleistung 
an Attraktivität gewinnen.

Projektziele

Das seit dem 01.01.2023 durch das 
Bundesamt für Migration und Flücht­
linge im „Kooperationsnetzwerk Sicher 
Zusammenleben“ (Boer 2021), die Lan­
deshauptstadt Düsseldorf und das Mi­
nisterium des Innern des Landes Nord­
rhein-Westfalen geförderte Projekt 
EQAL will mit der Einrichtung eines 
quartiersbezogenen Austausch- und 
Lernprogramms für Polizei, kommu­
nalen Ordnungsdienst und Stadtge­
sellschaft ein bürgernahes Format 
für den konstruktiven Austausch zwi­
schen Polizei, Ordnungsbehörden und 
Bürgerinnen und Bürgern schaffen. 
Neben der Vertrauensarbeit wird mit 
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dem Vorhaben auch eine Verbesse­
rung des wechselseitigen Verständnis­
ses zwischen Polizei und kommunalem 
Außendienst angestrebt, das zu einer 
weiteren Professionalisierung der all­
täglichen Praxis beitragen soll. Die Ein­
richtung erfolgt im Bereich der Polizei­
inspektion Düsseldorf-Mitte mit einem 
räumlichen Fokus auf den diversitäts­
geprägten Stadtbezirk Düsseldorf-
Oberbilk. Die Projektzielsetzungen las­
sen sich grundsätzlich in drei konkrete 
Ziele unterteilen:

1.	 Verbesserung der Beziehungen 
zwischen Polizei, kommunalem 
Ordnungsdienst und Bevölke­
rung in migrantisierten Com­
munities

2.	 Abbau von Vorurteilen und Barri­
eren und Förderung des wechsel­
seitigen Vertrauens und Verständ­
nisses zwischen Bürgerinnen und 
Bürgern, Polizei und Ordnungsbe­
hörden

3.	 Transfer der Ergebnisse und For­
mulierung sozialwissenschaft­
lich fundierter Rahmenempfeh­
lungen für die polizeiliche und 
kommunale Praxis anderer Po­
lizei- und Ordnungsbehörden in 
Nordrhein-Westfalen

Die Ermöglichung von Einblicken in 
die Arbeit von Polizei und kommuna­
lem Außendienst, ihre Aufgaben und 
Strukturen ebenso wie in ihre Rechte 
und Pflichten soll Begegnungen zwi­
schen Bürgerinnen und Bürgern und 
den Sicherheits- und Ordnungsbehör­
den in einer Umgebung begünstigen, 
die – anders als im polizeilichen und be­
hördlichen Alltag – nicht durch die Be­
arbeitung von Konfliktsituationen ge­
prägt ist. Durch den Austausch und 
die Begegnung von behördlichen und 
zivilgesellschaftlichen Akteuren sol­
len Vorurteile und Barrieren abgebaut 
und das wechselseitige Verständnis für 
die Perspektiven des jeweils anderen 
niedrigschwellig gefördert werden. 
Die Teilnehmenden werden dabei als 
Multiplikatorinnen und Multiplikato­
ren verstanden, die in ihre Organisati­
onen bzw. Communities hineinwirken. 
Die erwartete Wirkrichtung ist dabei 
zweiseitig: Einerseits soll die Sensibili­
tät für das Verhalten des jeweils ande­
ren gefördert werden, anderseits sol­
len gesellschaftliche Entwicklungen 
hin zu politischem oder religiös moti­
viertem Extremismus in staatlichen Or­
ganisationen und Communities einge­
grenzt werden. Die mit dem Vorhaben 
ausgesprochene Einladung zur Betei­
ligung am Austausch- und Lernpro­
gramm wird als ein wertschätzendes 

Angebot an die Bewohnerinnen und 
Bewohner diversitätsgeprägter Stadt­
quartiere verstanden, in dem sich die 
Akzeptanz sozialer und ethnisch-kul­
tureller Vielfalt ausdrückt und das die 
gesellschaftliche Auseinandersetzung 
mit struktureller Diskriminierung und 
Rassismus, aber auch mit interreligiö­
sen Gruppenkonflikten befördern soll. 
Das Austausch- und Lernprogramm be­
zieht sich damit auf die im Abschluss­
bericht der Stabsstelle „Rechtsext­
remistische Tendenzen in der Polizei 
NRW“ empfohlene örtliche Vernetzung 
der Polizeibehörden in ihren Quartie­
ren und die Entwicklung von Veran­
staltungsformaten zur Sensibilisierung 
für lokale Sozialstrukturen und Kultu­
ren (Ministerium des Innern des Landes 
Nordrhein-Westfalen 2021).

Das Untersuchungsgebiet

Das Projektgebiet Oberbilk ist ein 
innenstadtnaher, an die Rückseite des 
Düsseldorfer Hauptbahnhofs angren­
zender Stadtteil, der seit Ende der 
1970er Jahre einen gravierenden Struk­
turwandel durchläuft, der zum nahe­
zu vollständigen Verschwinden der In­
dustrie und zum Aufstieg eines neuen 
Dienstleistungssektors geführt hat 
(Schneider 2020). In der medialen Be­

richterstattung und in der städtischen 
Öffentlichkeit polarisiert der Stadtteil 
wie kaum ein anderer: Während Teile 
der Stadtgesellschaft Oberbilk als ein 
buntes Mosaik unterschiedlicher Mili­
eus rahmen, nehmen andere den Stadt­
teil gerade aufgrund seiner Heteroge­
nität aus verschiedenen sozialen und 
ethnisch-kulturellen Milieus als ein Pro­
blemquartier mit erheblichen Defiziten 
wahr (Berding 2016). Gekennzeichnet 
durch einen überdurchschnittlichen 
Anteil armer und erwerbsloser Men­
schen sowie durch eine im stadtwei­
ten Vergleich signifikant erhöhte Mig­
rationsprägung, wird insbesondere die 
Diversitätsdichte Oberbilks immer wie­
der als Auslöser für Konflikte und stadt­
gesellschaftliche Spannungen verant­
wortlich gemacht. Besonders deutlich 
wurde dies in der medialen Berichter­
stattung über die Ereignisse der Kölner 
Silvesternacht 2015/16, in deren Folge 
der Stadtteil Oberbilk als „Klein-Marok­
ko“ (Westdeutsche Zeitung 2016) oder 
„Maghreb-Viertel“ und als „Rückzugsort 
für Banden“ beschrieben wurde (Süd­
deutsche Zeitung 2016).

Die Umsetzung

Die Realisierung des Projekts ist auf 
zwei Jahre ausgelegt und bis Ende De­

Zweisprachige Straßenschilder in Düsseldorf-Oberbilk als Ausdruck gesellschaftlicher Inklusion (Foto: Tim Lukas)
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zember 2024 vorgesehen. Im ersten 
Projektjahr stehen die Konzeptualisie­
rung und Systematisierung im Vorder­
grund, im zweiten Projektjahr die Im­
plementation und Evaluation. Über die 
gesamte Laufzeit erfolgt die Projekt­
arbeit in vier Arbeitspaketen (AP):

	■ AP 1: Entwicklung eines Programm-
Curriculums und einer strukturier­
ten Arbeitshilfe für Polizei und Kom­
munen

	■ AP 2: Rekrutierung von Teilnehmen­
den und Durchführung des Aus­
tausch- und Lernprogramms

	■ AP 3: Wissenschaftliche Begleitfor­
schung

	■ AP 4: Öffentlichkeitswirksame Kom­
munikation und Verbreitung der 
Projekteinhalte
Nach dem bereits vorangeschritte­

nen Netzwerkaufbau zu bundesweiten 
behördlichen und zivilgesellschaftlichen 
Akteuren der Integrations- und Präven­
tionsarbeit soll die Durchführung von 
zielgruppenspezifischen Workshops 
der Themenfindung und Problemdefi­
nition dienen, und für die Aufstellung 
des nachfolgenden Programm-Curricu­
lums herangezogen werden. Im Nach­
gang der daran anschließenden Rekru­
tierungsphase sollen niedrigschwellige 
Begegnungsformate zwischen Teilneh­
menden aus Polizei, kommunalem Ord­
nungsdienst und ziviler Stadtteilgesell­
schaft initiiert werden, in denen die 
Teilnehmenden vor dem Hintergrund 
persönlicher Erfahrungswerte proaktiv 
in Diskussion und Austausch gehen kön­
nen, um vorurteilsbelasteten Wissensbe­
ständen im gegenseitigen Austausch zu 
begegnen. 

Die Umsetzung des Programms wird 
prozessbegleitend evaluiert und auf der 
Grundlage von Interviews, teilnehmen­
den Beobachtungen und einer schrift­
lich bzw. online umgesetzten Befra­
gung von Teilnehmenden hinsichtlich 
seiner Wirkungen auf das Verhältnis 
von Polizei, kommunalem Ordnungs­
dienst und Bevölkerung bewertet. Die 
Projektergebnisse sollen in eine struk­
turierte Arbeitshilfe überführt werden, 
welche die Polizei auf kommunaler Ebe­
ne in die Lage versetzen soll, innovati­
ve Formate bürgernaher Polizeiarbeit 
gezielt und problemorientiert einzuset­
zen. Auf diese Weise soll die Umsetzung 
des Austausch- und Lernprogramms auf 
eine breitere Anwendungsbasis gestellt 
und der Transfer in die alltägliche Praxis 
anderer Polizeibehörden in Nordrhein-
Westfalen ermöglicht werden. Dabei 
profitiert das Projekt EQAL vom transat­
lantischen Wissenstransfer mit US-ame­
rikanischen Partnerorganisationen, die 

über viele Jahrzehnte Erfahrungen im 
Rahmen sogenannter „Citizen Police Aca­
demies“ sammeln konnten. Evaluations­
studien haben gezeigt, dass mit der Ein­
richtung eines solchen Programms nicht 
nur aufgeklärte Kenntnisse über die Po­
lizei in die Öffentlichkeit vermittelt wer­
den, sondern dass das Wissen um die 
Erwartungen und Bedürfnisse der Bür­
gerinnen und Bürger darüber hinaus 
auch die polizeiliche Organisation sinn­
voll bereichert und zu einer Erhöhung 
des wechselseitigen Vertrauens beitra­
gen kann (Bässmann & Vogt 1997; Breen 
& Johnson 2007; Perez et al. 2020; Pope 
et al. 2007). Darüber hinaus wird das Pro­
jekt über die gesamte Laufzeit von ei­
nem Beirat aus Vertreterinnen und Ver­
tretern aus Wissenschaft und Praxis als 
beratendem Gremium unterstützt, das 
die wissenschaftliche Arbeit kritisch be­
gleiten und den Transfer in polizeiliche 
und kommunale Netzwerke gewährleis­
ten soll.

Ausblick

Das Austausch- und Lernprogramm 
für Düsseldorf-Oberbilk will durch ge­
zielte Begegnungen eine Verbesse­
rung der Beziehungen zwischen Poli­
zei, kommunalem Ordnungsdienst und 
Gesellschaft erreichen, um so einem 
Vertrauens- und Legitimitätsverlust in 
staatliche Sicherheits- und kommunale 
Ordnungsbehörden präventiv zu begeg­
nen. Hierzu soll in einem neutralen Um­
feld eine positive und konstruktive In­
teraktion von zivilen Teilnehmenden mit 
Beamtinnen und Beamten von Polizei 
und Ordnungsamt stattfinden. Die Be­
gegnungsformate wollen den Teilneh­
menden dabei helfen, vorhandene Bar­
rieren, mögliche Missverständnisse und 
vorurteilsbehaftete Vermutungen aus­
zuräumen, indem beispielsweise irrtüm­
liche Auffassungen oder Vorstellungen 
der Bürgerinnen und Bürger von der Po­
lizei thematisiert und diskutiert werden. 
Durch den direkten Austausch erlangen 
alle Beteiligten nicht nur die Gelegen­
heit, kontroverse Problemlagen inner­
halb ihres Quartiers direkt zu adressie­
ren, sondern können darüber hinaus als 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
im eigenen Stadtbezirk und in ihren Be­
hörden an der Verbesserung des gegen­
seitigen Verständnisses mitwirken.
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